
8 f ok us ht r hot el revue
Nr. 25 / 24. Ju n i 2010

Direktoren in Saison-
hotels tun sich

schwer, gute Mitar-
bei tende zu f inden.
Jeder versucht m i t

anderen Mit teln,
Fachleute zu halten.

D ie vier Hotels der
Tschuggen-Gruppe
sindallewährendmin-
destens dreier Monate

jährlich geschlossen. Das «Carlton»
in St.Moritz ist gerade mal vier Mo-
nate im Jahr geöffnet. «Uns ist sehr
viel daran gelegen, die engagierten
‹Carlton›-Mitarbeitenden in unse-
rer Gruppe zu behalten», sagt Ina
Bauspiess, die Kommunikations-
VerantwortlichederTschuggenHo-
tel Group. Rund zwei Dutzend der
«Carlton»-Mitarbeitenden kamen
in diesem Sommer im «Eden-Roc»
unter, fünf arbeiten im Tschuggen
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Wie man gut e Leut e häl t

Grand Hotel Arosa. «Darüber hin-
aus gibt es gerade in den Service-
Bereichen viele Mitarbeitende, die
den Sommer an einem sonnigen
Ort wie Cannes, Portofino oder Sar-
dinien verbringen und im Herbst
ins Engadin zurückkehren», so Ina
Bauspiess. Der Hoteldirektor Do-
minic Bachofen kümmere sich mit
einem sechsköpfigen Kernteam
während der Schliessungszeit des
Hotels Carlton um dieVorbereitung
der nächsten Wintersaison, nimmt
Reservierungen entgegen, hält das
Haus in Stand und erledigt Admi-
nistrative s.

Im «Eden Roc»
undimTschuggen
Grand Hotel, die
weniger lange ge-
schlossen sind,
haben viele Mit-
arbeitende Ganz-
jahresverträge. Im
Sporthotel Val-
sana hat das fünf-
köpfige Kernteam 10-Monats- oder
Ganzjahresverträge. «Die restli-
chen Mitarbeitenden sind mit Sai-
sonverträgen angestellt, bevorzugt
direkt für die Sommer- und die
darauffolgendeWintersaison»,sagt
Ina Bauspiess. Die Tschuggen-
Gruppe versuche mittels des Aus-
tauschs zwischen ihren vier Hotels

Mitarbeitende
langfristig zu bin-
denunddiePerso-
nalfluktuation
einzudämmen.

ÇGrimsel HospizÈ
erwŠgt …ffnung

Die «massive
Personalfluktua-

tion» ist der Hauptgrund, dass man
sich bei den Grimsel-Hotels, die zu
den Kraftwerken Oberhasli in In-
nertkirchen gehören, Gedanken
macht, das soeben renovierte Hotel
Grimsel Hospiz auch winters zu
öffnen. «Wir müssen jedoch vorher
noch Abklärungen treffen und Be-
willigungen einholen», sagt Gast-

geber Mario Bucher, der das durch
interne Stollen undWege der Kraft-
werke Oberhasli erschlossene Ho-
tel seit November 2008 leitet. Kein
Thema ist die ganzjährige Öffnung
der anderen drei Grimsel-Hotels
Handeck,OberaarundTälli,diealle
im Oktober geschlossen werden:
«Sie sind zu weit abgelegen und
könnten im Winter nicht offen hal-
ten.» Bucher selber hat eine Ganz-
jahresanstellung. Auch das Mittlere
Kader wird nach Möglichkeit das
ganze Jahr über beschäftigt.

SchwierigeSituation fŸr das
Sommerhotel Giessbach

GeradeumgekehrtistdieSituati-
on im Grandhotel Giessbach ober-

halb des Brienzersees. Das Swiss
Historic Hotel ist nur im Sommer
geöffnet.«NurgewisseTeiledesHo-
tels sind wintertauglich», erklärt
Hoteldirektor
Matthias Kögl, der
dasHausseitneun
Jahren führt. Die
Mitarbeiter-Frage
sei für ihn zuneh-
mend belastend.
«Von den 110 Mit-
arbeitenden keh-
ren nur 60 bis 70
Prozent für eine
zweite Saison zurück». Für die Kü-
cheseiesbesondersschwierig,gute
Mitarbeitende für einen Ein-Sai-
son-Betrieb zu finden.

Die grösste Personalfluktuation
findeimBereichF&Bstatt.«Wirha-
benvielejungeServicemitarbeiten-
de», so Kögl. «Wir müssen bei der

Rekrutierung ge-
nerell drauf ach-
ten, dass mög-
lichst viele Mitar-
beitendewährend
mehrerer Saisons
bei uns tätig sind»,
so Kögl. Das sei
aber nicht so ein-
fach: «Wenn wir
im Herbst oder

Winter unsere Mitarbeitenden re-
krutieren, ist es schwierig, den Be-
werbern das Hotel im Sommer
schmackhaft zu machen.» Es sei

Genusswanderngehšrt zudenbeliebtestenSommerangeboten.

«Von den 110 Mit-
arbeitenden blei-
ben 60 bis 70 Pro-
zent länger als ein

Jahr bei uns.»
MatthiasKšgl

DirektorGrandhotelGiessbach

«Uns ist viel daran
gelegen, die enga-
gierten Mitarbei-
tenden in unserer

Gruppe zu halten.»
InaBauspiess

TschuggenHotelGroup

jeweils «ein Marathon» die 30 bis 40
offenen Stellen zu besetzen.

Kögl vermietet den wintertaugli-
che Teil des Hotels an geschlossene
Gesellschaften. Das ermöglicht
ihm, 24 Mitarbeitenden und den
Lehrlingen eine Ganzjahresanstel-
lung. Einige Lehrlinge wechseln
während einer bestimmten Zeit in
Partnerbetriebe. «Nach Möglich-
keit, vermitteln wir auch andere
Mitarbeitende dort hin.» Kögl ver-
sucht mit dem Angebot «Märchen-
schloss imWinter» die Fixkosten zu
decken. Und er macht sich Gedan-
ken, im Winter auch Anlässe für
Individualgäste auszuschreiben.
«Der letztjährige öffentliche Win-
terball war sofort ausgebucht.»

«Wir müssen vor-
her noch Abklä-

rungen treffen und
Bewilligungen

einholen.»
MarioBucher

GastgeberGrimselHospiz

Sommer. Saisonhotel lerie. Hotels,dienur im Winter Ðoder nur im Sommer Ðgešffnet haben, leiden oft unter
einer hohen Personalfluktuation.Hier sind spezielleLšsungen gefragt.

Immer mehr Fami l ien
buchen Sommerfer ien fŸr
die Musik-Kurswochen in
Arosa. Auch die Konzerte

des Menuhin-Fest ivals
Gstaad gener ieren immer

mehr LogiernŠchte.

In diesem Jahr, vom Frühling über
den Sommer bis zum Herbst, wer-
deninArosa90Musik-Kursedurch-
geführt. Der Kulturkreis Arosa ist
Veranstalter.SeinPräsidentChristi-
an Buxhofer nennt Zahlen für 2010:
«Renner sind die Panflötenwoche
mit über 100 Teilnehmern, von de-
nen die meisten in 4-Sterne-Hotels
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Musikal i scher Tak t f Ÿr Arosa und Gstaad
übernachten, die Alphornwoche
mitüber40Teilnehmendenunddie
verschiedenen Chor- und Tanz-
wochen.» Und: «Eine steigende
Nachfrage stellen wir bei Angebo-
ten für Kinder fest. Immer mehr El-
tern kommen mit ihren Kindern
nachArosaundverbringenhierihre
Sommerferien,währenddieKinder
je nach Angebot zwei bis sechs
Stunden proTag musizieren.»

Blues-Harmonikasundwandernde
SŠnger tšnendurchdieLandschaft

Ein weiterer Renner heisst «Sing-
und Wanderwoche». Man darf ver-
muten, dass seine Sänger auch an-
deren Aroser Gästen, die in der glei-
chen Landschaft wandern, zu Oh-
ren kommen. Buxhofer bestätigt
diese Effekte: «An den Musik-Kurs-

wochen kommt in Arosa tatsäch-
lichniemandvorbei.Auchdiemehr
als 40 Alphorn-Musiker trainieren
allesamt im Freien, an verschiede-
nen Orten. Andere Kurse gehen
ebenfalls gern nach draussen, wie
der Blues-Harp-Workshop.» Und:
«Einige der zahlreichen Abschluss-
konzerte machen wir auf derWald-
bühne, wo das Publikum freien Zu-
gang hat und kommen und gehen
kann, wie es ihm passt. Das wird
sehr geschätzt.»

Musik undTourismus: Gstaad
bereitet denÇModellfallÈvor

Die Konzerte des Menuhin-Fes-
tivals Gstaad zählten im 2009 erst-
malsmehrals20000Besucher.Vom
16.Julibis5.September2010erwar-
tet man zu rund 50 Konzerten etwa

die gleiche Anzahl. Das Klassik-
publikum, mit den Märkten Inland,
Deutschland, Frankreich und UK
an der Spitze, entspricht ziemlich
exakt dem Hauptgästesegment der
Destination Gstaad. Das führt zu
Synergieeffekten bei Werbung und
PR. Ausserdem bringen Sponsoren
des Festivals, wie Volvo, auch Gäste
mit nach Gstaad und in die Hotels.

Zwölf Hotels bieten Packages
von Konzert-Tickets und Über-
nachtungen an. «Zu einem Modell-
fall», so Stefan Matti, Geschäftsfüh-
rerderMenuhinFestivalGstaadAG,
«könnte sich die diesjährige Grün-
dung des Gstaad Festival Orchestra
entwickeln.» Es wird nach der Pre-
miere am Menuhin-Festival in
Gstaad eine Reihe von Gastkonzer-
ten in Deutschland und Österreich

geben. «Gstaad SaanenlandTouris-
mus, der Hotelierverein und das
Festival haben nun eine Arbeits-
gruppe gebildet, um diese Gastauf-
tritte als Plattform für Werbung so-
wie Kontaktpflege zu Stammkun-
den, Reiseveranstaltern und Medi-
en zu nutzen», sagte Matti der hotel
revue. Und: «Die vonYehudi Menu-
hin begründete Verbindung von
NaturundMusikistnachwievorein
Alleinstellungsmerkmal des Menu-
hin-Festivals.» Gemäss Roger Sei-
fritz, Direktor Gstaad Saanenland
Tourismus, sind «zwei Drittel der
Gäste des Menuhin-Festivals Auf-
enthaltsgäste».Viele von ihnen ver-
binden den Festivalbesuch mit
mehreren Übernachtungen und
weiteren Angeboten der Region,
wieWanderungen undWellness.

MusikalischeHingabevor GŠsten
andenKurswocheninArosa.

Swiss-Image

zvg


